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1.	Vorstellung	Veranstalter	LIS	und	Moderatorinnen	(S.	Poppe-Oehlmann)	
	
1.1	Präsentation:		
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1.2	Standbilder	der	Wilden	Bühne:	

1. Die	größten	Fehler	der	Suchtprävention:	„Ausbildung,	Ausbildung,	Ausbildung!“,	
„...viel	zu	viele	Probleme	mit	Bürokratie.“,	„Also	drei	Monate	Therapie	sind	genug!“	

2. Suchtprävention	2050:	„Cannabis	bekommt	man	jetzt	auch	im	Supermarkt.“,	„Ich	bin	
der	Chirurg,	der	das	Suchtzentrum	wegschneidet.“,	„Ich	bin	der	Drogenscanner.“,	
„Wer	hätte	gedacht,	dass	Energiedrinks	süchtig	machen.“	

3. Was	brauchen	Jugendliche	heute:	„Ich	kann	mit	meinen	Eltern	über	alles	reden“,	
„...vernünftige	Vorbilder.“,	„Liebe,	Liebe,	Liebe!“	
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2.	Ergebnisse	der	SCHULBUS-Studie	(Hiller,	in	Vertretung	T.	Baumgärtner)	
	
2.1	Abstract:	

	
	
2.2	Präsentation:	
	
	

	
1Philipp Hiller ‐ Vorstellung SCHULBUS‐Ergebnisse 23.08.2018

Shisha, Shit und Smartphones –
Suchtmittelgebrauch Bremer Jugendlicher im Wandel –

Ergebnisse der SCHULBUS‐Studien

Basisergebnisse der SCHULBUS‐Studien
2004 ‐ 2017

Vortrag in Bremen, 23.08.2018

Dr. Philipp Hiller
(in Vertretung von Theo Baumgärtner)
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2.3	Diskussion:	

• Hat	der	Anteil	Muslime	Einfluss	auf	die	Ergebnisse	der	Studie?	„Nein,	kein	großer	
Anstieg	beim	Shisha	Rauchen	oder	auch	bezogen	auf	die	Religion...“	

• Legalisierung	von	Cannabis	bei	Erwachsenen:	„Ob	22%	hoch	oder	niedrig	ist,	ist	die	
Frage...,	ja,	aber	der	Konsum	würde	dann	ansteigen...“	

• Andere	Faktoren,	wie	z.B.	Rauchverbot	in	Restaurant,	zählen	die	mit	hinein?	„Ja,	sind	
Anteile	von	Prävention,	wie	einzelne	Methoden	wirken,	konnte	nicht	berücksichtigt	
werden,	dafür	sind	umfangreichere	Studien	notwendig.	Es	geht	um	ein	
Zusammenwirken	von	Verhaltens-	und	Verhältnisprävention.“	

• Wieviel	Einfluss	hat	Suchtprävention	auf	die	Jugendlichen?	„Dann	müssten	sich	alle	
Methoden	einzeln	angeschaut	werden,	Ergebnisse	sind	relativ	zu	sehen.“	

• Bedeutet	die	Rückläufigkeit	eine	Verschiebung	im	Suchtkonsum?	„Ja,	gewisse	
Verschiebung	von	Tabak	zur	E-Zigaretten,	mehr	Zeit	am	Smartphone,	ersetzen	
anderen	Konsum.“	

• Wurden	auch	andere	Drogen	erfragt?	„Ja,	viele	Drogen,	aber	kein	Heroin.	Der	
Schwerpunkt	wurde	auf	Cristal	Meth,	Amphetamine,	Metamphetamine	gelegt.“	
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• Welche	Schulen	werden	befragt?	„21	Schulen	wurden	nicht	wahllos	gezogen,	
sondern	bewusste	ausgewählt,	z.B.	wurden	Schultypen	und	regionalen	Verteilungen	
berücksichtigt,	um	repräsentative	Stichprobe	zu	erhalten.“	

• „PC	Verhalten	und	Essverhalten	sind	im	Abschlussbericht	enthalten“	
• „Es	gibt	einen	Zusammenhang	zwischen	dem	Konsumverhalten	und	der	Einnahme	

mehrerer	Stoffe.“		
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3.	Szene	„Generation	Z“	der	Wilden	Bühne	
• Szene	auf	der	Arbeit	mit	Lehrlingen.	Drei	Lehrlinge	(in	Probezeit)	sollen	Aufgabe	

ausführen	und	kiffen	dann.	Sie	bekommen	alle	drei	Ärger	vom	Chef.	
o Nico	hat	nicht	mit	gekifft.	Das	Leben	von	Nico	wird	mit	all	seinen	

Schwierigkeiten	und	Problemen	dargestellt,	z.B.	zu	Hause	oder	auf	dem	
Fußballplatz	und	in	der	Schule,	in	der	Spielothek.	Nico	hat	Glück,	er	bekommt	
eine	Abmahnung.	

o Maria	hat	Ärger	mit	ihrem	Freund.	Der	Freund	schickt	der	Klasse	ein	
Nacktfoto	von	Maria.	Es	gibt	Ärger	mit	ihren	Eltern	zu	Hause.	Maria	hat	Pech,	
sie	wird	entlassen.	

o Mirko	ist	Vorsänger	des	Fanclubs	von	Werder	Bremen.	Er	hat	auch	Pech,	er	
wird	auch	entlassen.	
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4.	Rückmeldung	von	SchauspielerInnen	der	Wilde	Bühne		
• Die	SchauspielerInnen	stellen	sich	vor,	berichten	außerdem	über	ihren	

Drogenkonsum,	wie	lange	sie	„clean“	sind	und	wie	lange	sie	bereits	bei	der	Wilden	
Bühne	sind.		

• Frage	an	die	SchauspielerInnen:	„Hätten	Euch	die	Lehrer	präventiv	helfen	können?“	
o Antworten	einiger	SchauspielerInnen:	

§ Lehrer	hätten	eingreifen	müssen	und	Aufklärungsarbeit	leisten	sollen,	
da	die	Schule	der	Ort	ist,	wo	konsumiert	wird.	

§ Schulsozialarbeiter	haben	versucht	zu	helfen,	aber	das	habe	nichts	
genützt,	es	habe	sich	sonst	keiner	gekümmert.	Die	Schauspielerin	
wurde	als	Individuum	nicht	wahrgenommen	von	den	Lehrern.	

• Frage	an	die	SchauspielerInnen:	„Welcher	Moment	war	entscheidend,	um	
aufzuhören	und	wer	stand	Euch	zur	Seite“?	

o Antworten	der	SchauspielerInnen:	
§ Eltern	und	Schulpsychologe	hätten	nichts	gebracht,	man	müsse	selbst	

raus	wollen	
§ Schauspieler	habe	sich	„runtergewirtschaftet“,	Mitarbeiter	des	

Arbeitsamtes	hätten	geholfen	und	habe	dann	durch	eigene	
Suizidgedanken	den	Impuls	bekommen,	selbst	etwas	zu	machen	

§ Sei	vom	Jugendamt	„gezwungen“	worden	zum	Kinder-	und	
Jugendpsychotherapeuten	zu	gehen,	Sozialarbeiter	hätten	weitere	
Maßnahmen	eingeleitet,	das	habe	geholfen		

§ Hätte	eine	Person	gebraucht,	die	das	auch	hätte	tragen	können	und	
nicht	aus	der	Familie	komme,	die	Person	müsse	Geduld	haben	

• Frage	an	die	SchauspielerInnen:	„Was	waren	Gründe,	warum	ihr	konsumiert	habt?“	
o Antworten	der	SchauspielerInnen:	

§ „kaputte“	Familie,	Suizid	des	Vaters,	gewalttätiger	Vater	
§ Mobbingerfahrungen,	Zugehörigkeit	zu	konsumierender	Peergroup	

• Frage	an	die	SchauspielerInnen:	„Warum	spielt	ihr	bei	der	Wilden	Bühne	und	was	ist	
euer	Anliegen?“	

o Eigene	Suchtprävention	sei	so	schlecht	gewesen,	dass	Schauspielerin	selbst	
aktiv	wurde,	um	den	Jugendlichen	das	Thema	näher	zu	bringen	

o Jugendliche	würden	interessiert	nach	den	Aufführungen	nachfragen	und	es	
gäbe	dem	Schauspieler	ein	gutes	Gefühl	

o Jugendliche	wüssten	nicht	wohin	mit	ihren	Problemen	und	an	wen	sie	sich	
wenden	könnten	
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5.	Ergebnisse	der	Sinus-Studie:	„Jugendliche	zwischen	Schule,	Freizeit	und	beruflicher	
Orientierung“	(W.	Jessen)	
	
5.1.	Abstract:		

	
5.2.	Präsentationen:	
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5.3	Diskussion:	
• Wie	ist	die	Stichprobe	zustande	gekommen?	„Es	ist	alles	vertreten,	sie	ist	aber	nicht	

repräsentativ	für	eine	quantitative	Stichprobe.“	
• Um	welche	Altersgruppe	handelt	es	sich?	„Es	sind	14-17-jährige.“	
• Verständnisfrage	zur	normative	Grundorientierung:		

o Gibt	es	einen	Zusammenhang	mit	Bildung?	„Die	soziale	Lage	spielt	eine	Rolle,	
wurde	aber	bewusst	aus	der	Studie	genommen,	z.B.	gerade	expeditive	
Jugendliche	bekommen	das	Geld	von	den	Eltern,	materalistische	Hedonisten	
jobben	neben	bei.“	

o Frage	zur	Abbildung:	„Je	postmoderne,	desto	kreativer.“	
o Wechseln	Jugendliche	zwischen	den	Gruppen?	„Das	ist	unterschiedlich,	die	

konservativ-bürgerlichen	eher	nicht,	die	probieren	sich	auch	weniger	aus,	aber	
Vorsicht,	nicht	von	der	Oberflächlichkeit	blenden	lassen,	es	ist	wichtig,	immer	die	
Gründe	und	Motivation	dahinter	zu	erfragen.“	

• In	wie	weit	stimmt	das	Modell	mit	den	Elternhäusern	überein?	„Es	gibt	keine	
Übereinstimmung,	also	nicht	„der	Jugendliche“	kommt	aus	dem	Elternhaus,	aber	
konservativ-bürgerliche	Jugendliche	kommen	tendenziell	aus	traditionellen	
Elternhäusern,	expeditive	Jugendliche	kommen	eher	aus	liberal-intellektuelle	
Elternhäusern,	Eltern	müssen	den	Jugendlichen	auch	etwas	ermöglichen	können.“	

• Könnten	Sie	eine	Prognose	nennen,	welche	Themenschwerpunkte	kommen	
demnächst	auf	uns	zu?	
o „Die	Landschaft	des	sozialen	Milieus	ist	ständig	in	Bewegung.	Das	Modell	wird	

ständig	angepasst.	Der	Wertewandel	hat	Einfluss	auf	die	Milieustruktur.	Die	
Milieus	wandern	langsam	nach	links.	Die	Tendenz	zeigt,	dass	expeditive,	adaptiv	
pragmatische	und	pragmatische	Jugendliche	zunehmen.	Die	Mitte	bleibt	relativ	
stabil	(bürgerliche	Mitte).	Die	Traditionellen	nehmen	eher	ab.“	

• Können	Sie	Aussagen	über	das	Gesundheitsverhalten	der	Jugendlichen	innerhalb	des	
Milieus	machen?		
o „Die	Konservativ	bürgerlichen	sind	eher	im	Sportverein,	die	materialistischen	

hedonistischen	Jugendlichen	eher	beim	Fußball	oder	im	Fitnesscenter.	Die	
expeditiven	Jugendlichen	findet	man	eher	beim	Leistungssport	oder	Szenesport.“	

o „Mit	der	Ernährung	beschäftigen	sich	eher	die	sozialökologischen	und	die	
expeditiven	Jugendlichen,	sowie	die	experimentalistischen	Hedonisten.	Sie	sind	
entweder	extrem	oder	es	ist	ihnen	egal.“	

• Gibt	es	Erfahrungen	bezüglich	des	Drogenkonsums	und	der	Gruppenzugehörigkeit?	
o „Hier	gibt	es	keine	Studien.	Aber	spaßorientiert	sind	eher	expeditive	Jugendliche	

und	experimentalistische	Hedonisten.“	
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6.	Szene	„Guck	mal,	wer	ich	bin“	von	der	Wilden	Bühne	
• Geschichte	aus	dem	Projekt	„Netzspannung“:	

o Ferienerlebnisse	werden	von	den	SchauspielerInnen	erzählt	und	ausgetauscht	
o Max	hat	kein	Geld	für	die	Klassenfahrt,	weil	die	Eltern	nur	wenig	Geld	haben	

und	keine	finanzielle	Unterstützung	zulassen.	
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7.	„Was	die	neuen	Lebensbedingungen	mit	pubertierenden	Gehirnen	machen“	(C.	Roth)	
	
7.1.	Abstract:	
	

	
7.2.	Präsentation:	
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7.3	Diskussion:	

• Hat	Cannabis	eine	schädliche	Wirkung	auf	das	adoleszente	Gehirn?	„Ja,	bei	Alkohol	
müsste	man	auf	jeden	Fall	richtig	trinken,	es	hängt	immer	von	der	Menge	ab.“	

• Machen	angenehme	Reize	süchtig?	„Ein	wichtiger	Faktor	ist	Dazugehörigkeit,	
panische	Angst	zu	haben,	dass	man	nicht	mehr	dazu	gehört.	Deshalb	haben	Social	
Media	so	einen	großen	Erfolg.	Sie	erzeugen	einen	enormen	Schmerz.	Man	könnte	sie	
auch	als	eine	Art	„Ersatzdroge“	für	die	Bindung	ansehen.“	

• In	welcher	Altersspanne	sind	Neuverdrahtung	im	Gehirn	von	großer	Relevanz?	„Der	
Kick	beruht	auf	Testosteron	und	Dopamin,	dadurch	werden	neue	Verknüpfung	
hergestellt.	Das	passiert	grob	zwischen	dem	14.-18.	Lebensjahr,	ist	kulturell	abhängig.	
Das	sind	z.T.	umweltinduzierte	Veränderungen.	Dopamin	stellt	den	Antrieb	dar,	nach	
Neuem	zu	suchen.“	

• Gibt	es	suchtfreie	Menschen?	„Wir	könnten	ohne	eine	Art	interne	Sucht	nicht	
überleben.	Die	endogenen	Opioide	sind	überlebenswichtig.	Es	kommt	im	Laufe	des	
Lebens	ein	entscheidender	Faktor	dazu:	Das	Alter.	Aber	auch	durch	das	
Temperament	oder	frühkindliche	Traumatisierung	kann	es	zu	einer	Verstärkung	der	
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Sucht	kommen.	Die	Gier	nach	Belohnung	wird	größer.	Durch	Bindungsmangel	kann	
es	jetzt	zu	einer	pathologischen	Sucht	kommen.	Dadurch	wird	die	Sensationsgier,	
welche	häufig	die	Eintrittskarte	in	die	Drogenabhängigkeit	darstellt,	verstärkt.	Aber	
nicht	jeder	wird	drogenabhängig,	bei	einer	robusten	Kindheit	ist	das	Risiko	viel	
geringer.“	

• Ist	Sucht	vererbbar?	„Ja,	es	gibt	verschiedene	Einflüsse	aus	Umwelt	und	Genen,	z.B.	
durch	die	Epigenetik,	pränatale	Einflüsse	und	Erlebnisse	in	früher	und	später	
Kindheit.	Es	gibt	eine	Prädisposition	für	Suchterkrankungen.“	
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8.	„Hirndoping	als	gesellschaftliches	Phänomen:	Einführung,	Epidemiologie	und	
Betrachtung	des	Settings	Schule“	(P.	Dietz)	
	
8.1.	Abstract:	

	
8.2.	Präsentation:	
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8.3	Diskussion:	
• Gibt	es	einen	gesellschaftlichen	Druck?	„In	qualitativen	Bögen	wurden	Bedingungen	

und	Verhältnisse	befragt,	eigentlich	müssten	die	Bedingungen	geändert	werden.	Die	
Studierenden	werden	immer	mehr,	der	N.C.	nimmt	zu	und	auch	der	Leistungsdruck	
wird	immer	größer.	Veränderungsmöglichkeiten	in	der	Schule	wären	gegeben,	denn	
hier	ist	der	Raum,	um	Mobbing	und	Stress	zu	thematisieren.“	

• Gibt	es	einen	Zusammenhang	vom	Konsum	von	Schmerzmittel	und	dem	Konsum	von	
Medien.	„Ja,	meiner	Meinung	nach	schon.	Es	wird	eine	Meinung	in	den	Medien	
propagiert,	dass	psychoaktive	Substanzen	eher	Vorteile	als	Nachteile	haben.“	

• Ist	der	Arzt	der	Dealer?	„Die	Verschreibungszahlen	von	Ritalin	sind	in	den	letzten	
Jahren	explodiert.	Aber	auch	ADHS	ist	als	Diagnose	häufiger	geworden.	Die	
Beschaffung	passiert	eher	über	Freunde	und	Bekannte,	sowie	über	das	Internet.	Es	
wird	über	den	Konsumenten	abgezweigt.“	

• Gibt	es	zum	„Turbo-Abi“	Studien?	„Nach	meiner	Meinung	macht	es	alles	noch	
schlimmer,	die	Jugendlichen	haben	dann	noch	mehr	Druck.	Sie	werden	immer	jünger,	
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dadurch	werden	die	Kompetenzen	weniger	und	die	Verhältnisse	werden	noch	
prekärer.“	
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9.	Szenischer	Abschluss	und	Befragung	der	Schauspielerinnen	der	Wilden	Bühne	
	

• Frage	an	die	SchauspielerInnen:	„Wie	gehen	die	SchauspielerInnen	mit	dem	Druck	(in	
der	Schule)	um.	Was	kann	helfen	clean	zu	bleiben?“	
• Antworten	einiger	SchauspielerInnen:	

o In	betreuter	WG	Hilfe	einfordern,	Gespräche	in	der	Klasse	mit	dem	Lehrer	
können	helfen,	sowie	eine	ambulante	Therapie,	Mitteilung	durch	Wilde	
Bühne	sei	eine	gute	Möglichkeit	

o Netzwerk	aufbauen	und	Familienmitglieder	in	Sucht	involvieren,	bei	
Anzeichen	Hilfe	einfordern	können	

o Eigene	Grenzen	setzen,	weniger	arbeiten,	das	Leben	entschleunigen	
o Andere	Peers	suchen,	die	nicht	konsumieren,	eine	Umschulung	beginnen	

	
Kurze	Impulse	zu	einzelnen	Schwerpunktthemen	der	Wilden	Bühne:	

• Fachtag	am	LIS	wird	durch	SchauspielerInnen	durch	eigene	Impulse	dargestellt:	„Das	
Gehirn	funktioniert	so,	so	und	so.“,	„Kaffee	hilft	immer!“	

• Wie	trainiert	man	eigentlich	ein	Gehirn?	„Da	gibt	es	doch	bestimmt	eine	App?“,	
„Sudoku	im	Alter!“	

• Hirndoping?	„Energiedrink	geht	immer!“,	„Mal	eine	Kopfschmerz-oder	
Koffeintablette	ist	nicht	so	schlimm.“	
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10.	Raum	für	Diskussion	und	Austausch	
	

• Fragestellung:	Was	braucht	Bremen	um	Gesundheitssituation	von	Jugendlichen	zu	
fördern?	Nach	den	Vorträgen	und	Szenen:	Was	brauchen	junge	Menschen	aus	Ihrer	
Sicht?	Was	stärkt	junge	Menschen?	

• Hinweis	auf	Suchtforum:	Arbeitskreis	„Suchtprävention“	am	LIS	nächster	Termin	am	
26.09.2018.	Bitte	vorher	anmelden	bei	Herrn	Dr.	Peters	(opeters@lis-bremen.de)		

	
	Anmerkung	durch	eine	Teilnehmende	zu	Herrn	Roth´s	Beitrag:	

• Cannabiskonsum	im	Erwachsenalter	hat	einen	schädlichen	Einfluss	auf	die	
„emotionale	Präsenz“	in	Beziehungen	

	
	

	
	
	
	
	
	
	


